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sàplonium lìnta rmiraà, darsx rupestris, 8tipa pennata u. s. vv.)

Stärker noch sind sie bei den Wurzeln tropischer Wüsten- und

Steppenpflanzen, schwach entwickelt dagegen bei den Pflanzen, die fort-
während an feuchten Orten leben, z. B. bei Waldfarnen, oder gar bei

Sumpf- und Wasserpflanzen (^lisma ?1aàA0, Tvplm, Lutomus à.)

Don Lorenzo Perosi und sein neues Oratorium
,,^a kisurrsiione 6i Lkristo".

Ein neues Gestirn ist am musikalischen Himmel erschienen und er-

füllt mit seinem Glänze das weite Gewölbe. Das schon lange erwartete
und vorbereitete Oratorium von Don Lorenzo Perosi hat zu Rom seine

erste Aufführung erlebt, und die Hoffnung, die man auf die Zukunft
des neuen Werkes sehte, ist nicht getäuscht worden, hat sich vielmehr
weit übertroffen.

Don Lorenzo Perosi erblickte am 20. Dezember 1872 zu Tortona
bei Alexandria das Licht der Welt. Sein Vater ist Dirigent des Dom-
chores daselbst, und die beiden Brüder Don Lorenzo's, Don Carlo und

Marziano, sind Professoren der Musik, so daß man mit vollem Recht

sagen kann: „i ti^Ii äel I'orosi uaseoiio oolle ciitta suila tastierg." d.

h. die Söhne Perosi's werden mit den Fingern über den Tasten geboren.

— In Don Lorenzo scheint sich aber das Erbgut seiner Familie so ganz
und voll zur schönsten Blüte entwickelt zu haben. Den ersten musika-

lischen Unterricht genoß der schon in frühester Jugend für alles Gute

und Edle begeisterte Knabe im elterlichen Hause; aber bald zog er hin-
aus zur ewigen Noma, um sich hier weiter auszubilden in der edlen

Tonkunst. In Rom wurde er Mitglied des Cäzilieninstituts und nach

kurzer Zeit Organist in dem herrlichen Monte Cassino. Hier komponierte

er 1890 sein ?ansso lingua, das zum 1. Male in Chicago aufgeführt
wurde. In Monte Cassino reifte auch in dem 17jährigen Lorenzo der

Entschluß, Priester zu werden und sein Leben ausschließlich der Ehre
und dem Dienste Gottes zu weihen.

Dem Rate seines Vaters folgend, finden wir alsdann 1892 Don

Lorenzo an dem Konservatorium zu Mailand. Seine Liebe und Be-

geisterung für den Gregorianischen Choral trieben ihn an, nach Deutsch-

land zu gehen, wo er bei dem Leiter der Kirchenmusik in Regensburg,

Professor Haberl, erfolgreiche Studien machte. Hier komponierte Don
Perosi eine Menge herrlicher Motetten, die von seinem Talente und seiner

Schaffensfreudigkeit beredtes Zeugnis geben. Nach Italien zurückgekehrt,

wurde Don Perosi Dirigent des Domchores an St. Marco in Venedig.
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Von hier aus verbreitete sich immer mehr der Ruf von dem außeror-
deutlich begabten jungen Älivstro, und die erste größere Frucht seines

unermüdlichen Arbeitens und Ringens, die auch seinen Ruhm begründete,

war das Oratorium „I/a lìisurroxiono ài Danaro". Vor wenigen Wo-
chen gelangte dieses Oratorium in Florenz zur achten Aufführung und

wurde vor wenigen Tagen auch zu Rom im Theater Costauzi dargestellt.

Auch das neue Oratorium, auf welches wir unten näher eingehen wer-
den, sollte dort ebenfalls aufgeführt werden. Da aber Don Perosi das-

selbe selbst dirigieren sollte, so war der Kardinalvikar Parrochi mit
Recht aus gewissen Gründen gegen die Aufführung des neuen Oratori-
ums in einem Theater, und auf Wunsch Sr. Heiligkeit und des Com-

ponisten selbst fand die 1. Aufführung am 13. ds. in der làiliog, àeZIi

^postoli statt.
Um 4 Uhr nachmittags war die Basilika so sehr von Menschen

belagert, daß der Verkehr auf der Piazza vor der Kirche völlig stockte

und die Lage stellenweise lebensgefährlich wurde; alle Eintrittskarten
waren bereits verausgabt; mancher mußte nach Hause zurückkehren und

sich bis zur 2. Aufführung vertrösten. In unbegreiflichem Gedränge

schoben sich diejenigen, welche glücklich im Besitze einer Eintrittskarte

waren, in die auf das Herrlichste ausgeschmückte und durch elektrisches

Licht erhellte Kirche hinein. Im Anblick der unübersehbaren Menschen-

menge mußte man unwillkürlich an des Dichters Worte denken:

„Wer ztihlt die Völker, nennt die Namen,

Die gastlich hier zusammen kamen?"

16 Kardinäle, 50 Erzbischöfe und Bischöfe, ungezählte Priester,
die Zöglinge der vielen großen Seminarien, kirchliche Vereine mit ihren

Fahnen :c., kurz etwa 7000 Personen füllten die weiten Hallen der ehr-

würdigen Basilika und harrten in großer Spannung auf den Beginn
des neuen Oratoriums.

Wer ist jener junge Priester, der mit bescheidenem, zu Boden ge-
senktem Blicke in ruhiger Haltung das Podium betritt, nicht achtend
des unerhörten Beifalles, wovon die große Kirche wiederhallte? — Don

Dorosi! — Mit dem Glockenschlage 5hs Uhr nimmt der junge Nwstro
in banger Erwartung seinen Dirigentensitz ein, nachdem es ihm erst

durch eine kleine bescheidene Verbeugung gelang, die Beifallsbezeugungen
der Menge zum Schweigen zu bringen. Er, der auf dem Wege zur
Kirche «och zu seinen Begleitern bemerkte : „Komponieren ist leicht, aber

das Dirigieren schwer!" er ergreift mit zitternder Hand seinen Taktstock.

Lautlose Stille tritt ein, und ein traurig, dumpf klingendes Präludium
versetzt uns in heilige Stimmung und bereitet uns vor auf den l. Teil
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des Oratoriums: Die Begebenheiten vom Tode Christi bis zu seiner

Grablegung inclusive. Wir glaubten, die letzten Worte des sterbenden

Heilandes am Kreuze noch zu vernehmen, die Erde erbebt ob des gräß-

lichen Schauspiels, das Himmel und Erde hält, „llosus — olamans

voos massim omisit spiritum", so erzählt uns in einem ruhigen Nezi-

tativ der Evangelist.
Kaum sind jene ergreifenden Worte verklungen, da verkündet uns

in scharfen Accorde» die Tromba: „Die Auferstehung der Leiber vieler

Heiligen, die da schliefen." Mit Furcht und Schrecken bekennen die rö-

mischen Soldaten im ganzen Chor mit ergreifender Sanenz: „VorsOilius
Ooi mat!" Ein Frauenchor singt alsdann nach kurzer Überleitung des

Orchesters jenen herrlichen Hymnus: „Orux llclolis intor omnos arbor

una nobilis." Die Menge kann nicht mehr zurückhalten mit dem Ap-

plaus, von dem die Wände der Kirche wiederhallen, so daß Perosi sich

zu einer Wiederhohlung dieses Chores begannen muß. Es würde zu-

weit führen, all die einzelnen schönen Momente hervorzuheben, in denen

Chor und Orchester die großartige Anlage und kunstvolle Durchführung
des Oratoriums sehr deutlich erkennen lassen. Ein zweiter dröhnender

Applaus machte sich bemerkbar nach dem Duett der beiden Marien, die

am Grabe des Herrn das schöne Nesponsorium vom Karfreitag singen:

„Olan^o, planne guasi vir^o", dann darf nicht unerwähnt bleiben, jener

herrlich« Chor der Frommen am Grabe des Herrn: „llseossit pastor

bonus, tons aguao vivas", mit dem wunderbaren Baritonsolo, das nicht

besser hätte gegeben werden können. Den ersten Teil des Oratoriums

beschließt die Motette im Händel'schen Stile gehalten. ,,às guomoào

moritur justus à orit in paos msmoria ojus". Die Musik,

die bisheran, wenige Stellen ausgenommen, sich in Noll bewegte, geht

nun allmählich nach reinerm Our über und endigt im Freudengefühl

der nun im 2. Teile folgenden Auferstehung des Herrn in einem rn-
higen vollen Akkorde, hie und da unterbrochen von dem Motive, welches

uns beim Alleluja gleich begegnet.

Im Präludium zum 2. Hauptteile versetzt uns die Musik in die

feierliche Stimmung des heiligen Ostertages.

Noch ruht die Natur im stillen Schweigen, da hören wir allmäh-

lich das Motiv des uns bekannten österlichen Alleluja, das der Priester

am heiligen Osterfeste in freudiger Bewegung nach dem Graduate singt

(vsrsiono äal Krsgor). Ein Engelchor unablässig Alleluja singend, zu-

weilen unterbrochen von dem frohen Klänge der Hörner, verkündet uns

die Auferstehung des Herrn, die uns der Evangelist in kurzem Recitativ

mitteilt. Maria Magdalcna's Arie am Grabe des Herrn: ,/I'ulsiunl
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llaiuinum ckö momimoà", gibt uns noch immer Anlaß zu einer etwas

traurigen Stimmung, aus der wir doch bald wieder durch das verstärkte

zweimalige Alleluja des Engelchores herausgerissen werden. Mulior
quick ploras?" singen zwei Engel der noch immer trauernden Maria

entgegen, und abermals erklingt der traurige Sologesang „(Ziia tu-

loruni, Dominum moum." Da seht die Orgel ein, und ein kurzes. Schmerz

und Freude teilendes Jnterludium vermittelt den Übergang zum Höhe-

punkte des 2. Hauptteiles. Naà NaKckàa vickit àun àtom;
oxistiman«, quia Imrwlanu« sssot. Jmmermehr wächst ihre Trauer,

während sich auf der andern Seite die Ostersreude zum vollen Durch-

bruche drängt, bit ckieit ei .losn«: Naria! Sie erkennt ihren Herrn

au der Stimme, und ein ergreifender, von Verwunderung, Schmerz und

Freude geteilter Ausdruck der Antwort Mariens Rabboni! Sofort fällt
der Chor der Engel in ungezähltes Alleluja ein, in welches der Chor

der hl. Apostel mit einstimmt, denen Christus in unbegreiflich schöner

Arie den Frieden bringt: „?ax vobis, «iout misit mo ?àr, et

vî" Nun folgt jene bekannte schöne Sequenz Viotimn pasàli lauckss

mit dem herrlichen Wechselgesang ckie nobi« Naria, quick vickisti in via?

Bei Maria's (lbristum romiroxisss benutzt der Componist wieder den

C'antu« kormns und beschließt sein Werk mit einem Alleluja in Vierstim-

miger Fuge alla bîaob.

Der Erfolg, den das neue Oratorium brachte, war geradezu fabel-

haft; die Ausführung, bei der das Orchester den Löwenanteil hatte, war

trefflich, was den orchestrischen Teil anlangt; der vokale Teil hätte

besser sein können. Das Volk verlangte stürmisch den jungen Naoà her-

aus. der nach kurzen Verbeugungen in seiner Bescheidenheit verschwand.

Die' versammelten Kirchenfürsten umgaben später den hoffnungsvollen

Komponisten und beglückwünschten ihn auf das Herzlichste. Es gibt hier

nur eine Stimme des Lobes über den jungen Naostro Lorenzo Perosi.

Der heil. Vater, der den 2t!jährigen Don Perosi in Privataudienz em-

pfing, richtete Worte zu weiterem freudigen Hoffen an ihn, schenkte ihm

einen Dirigentenstab aus Ebenholz mit Brillanten besetzt und ernannte

ihn ack porpetuum (zeitlebens) zum Direktor der Sixtinischen Kapelle,

neben dem berühmten greisen Direktor Mustaffa. So haben wir auch

hier wieder einen Beweis, daß die Kirche und ihr Oberhaupt Papst Leo

zu schützen und lohnen weiß echte und rechte Arbeit und immer fördert

jegliche christliche Kunst. Wir schließen uns den Wünschen an, die ganz

Italien für die Zukunft des jungen hoffnungsvollen Naostrc» hegt, der

vorab bis ans weiteres seine Stelle als Domchordirigent an St. Marco

in Venedig behalten wird, zur Ehre Gottes und zur Erbauung der

ganzen rechtdenkenden menschlichen Gesellschaft, tjnock ckotDeus! tb.


	Don Lorenzo Persoi und sein neues Oratorium "La Risurrezione di Christo"

